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Schwäbisch Hall. Haus am Mark tp la t z 10 (Finckh'sches Haus). Zerfa l l serscheinungen vor der Ins tandse tzung 

an der Büste Kaiser Constant ins an Pi las te r u n d Bande lwerk in Pu tz an Pi las terkapi te l l 

Das Finckh'sche Haus in Schwäbisch Hall und seine Instandsetzung 
Von Georg Sigmund Graf Adelmann , Stu t tga r t 

Der große häll ische S t a d t b r a n d vom 31. Augus t 1728 w u r d e 
der Anlaß zur N e u o r d n u n g des Mark tp la t zes zu Füßen von 
St. Michael mit seiner mächt igen Fre i t reppe . Vor al lem der 
N e u b a u des Rathauses als Gegenüber der Kirche in den J a h ­
ren 1732—1735 u n t e r d e m begab ten j ungen Archi tek ten Eber ­
h a r d Fr iedr ich Heim gab dem Pla tz m i t dem schwierig zu be­
wäl t igenden f a l l enden Gelände den notwendigen Hal t \ Die 
Michaelskirche, die große Treppe u n d das R a t h a u s zusammen 
bilden einen der eindrucksvol ls ten u n d schönsten Plä tze des 
Landes , w ü r d i g dem Rang von Schwab. Hall als al ter Reichs­
s tadt . 
Der S t a d t b r a n d h a t t e zwei Dri t te l Halls zerstör t . An der Nord­
seite des Mark tp la t zes w a r e n die vern ich tenden F l a m m e n an 
der heu te noch s ichtbaren B r a n d m a u e r vor dem Gas thaus zum 

Goldenen Adler zum Stehen gekommen 2 . Anschließend an 
diese B r a n d m a u e r ha t sich dann 1738 der Rat she r r („Geheime 
Rat") J o h a n n e s Stier sein neues großes Wohnhaus errichtet, 
heu te im Besitz des Drogisten Friedr ich Finckh 3 (Abb.). Eine 
Inschr i f t un te r dem Dachgesims berichtet : 

„Den Bau, den Gottes Zorn durchs Feuers Wut verzehr t 1728 
Hat Seine reiche Lieb aufs Neue mir beschert 1738." 

Über der Balkon tü r ist das Doppelwappen Stiers u n d seiner 
E h e f r a u Maria Euphros ina Textor angebracht . 
Das Haus mit seiner reichen Barockgl iederung in Werkste in 
bildet den beher rschenden Akzent der nördlichen Pla tz f ront , 
w e n n es auch hin te r dem großen Fischkasten und dem Prange r 
zurücks teh t 4 . Die Fassade mit ihren fünf Fensterachsen, wobei 
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die Mittelachse durch das große Eingangsportal , den von mus­
kelbepackten At lan ten get ragenen Balkon u n d das Giebelhaus 
im Dach hervorgehoben wird, wet te i fe r t in ih rem küns t l e ­
rischen Rang u n d i h re r Vornehmhei t mit dem Rathaus . 
Der B a u h e r r J o h a n n e s Stier, ein angesehener Ju r i s t und 
städtischer Advokat , in vielen reichsstädtischen Ämtern und 
Gremien tä t ig 5 , gehörte berei ts der Baudeputa t ion beim Bau 
des Rathauses an. Von dor ther wird er wohl die Anregung 
zum Bau seines eigenen Wohnhauses erhal ten haben. Wir 
möchten daher auch vermuten , daß der Entwurf des Hauses 
von E b e r h a r d Friedr ich Heim (1703—1739) von Stu t tga r t her ­
rühr t , der entscheidend den Rathausneubau beeinflußt und 
geleitet hat te . Keiner der anderen damals in Hall tä t igen Ar­
chitekten scheint in Frage zu kommen, wie etwa der berei ts 
1735 vers to rbene J o h a n n Phi l ipp Meyer oder auch der städt i ­
sche Baumeis te r J o h a n n Michael Roscher. 
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Es ist f r ü h e r auf stilistische Beziehungen 
des E n t w u r f s zur Bamberge r Bauschule 
der Dientzenhofer hingewiesen worden 6 . 
Mir scheinen aber neben dem al lgemeinen 
Zeitsti l die Einflüsse von Ludwigsburg 
und Ansbach sehr viel deutl icher zu sein, 
den beiden Residenzen der bedeu tends ten 
evangelischen Nachbarn, etwa in den sich 
au fwölbenden Fens te rverdachungen , bei 
deren hineingestel l ten Kaise rbüs ten wir 
s ta rk an das Ansbacher Prinzenschlößchen 
(1697—1699) von Gabriel de Gabriel i er ­
inner t w e r d e n 7 . Ludwigsburgisch ist ne­
ben Anklängen an das alte Corps de Logis 
daselbst vor al lem die enge Durchbrechung 
des Hauptges imses zum Aufzugsgiebel . 
Seit l angem erregte die i m m e r s tä rker ver ­
fa l lende Fassade des Hauses am M a r k t ­
platz 10 allersei ts Anstoß u n d Sorge (Abb.). 
Im J a h r e 1938 schlug m a n vor, mit Reini­
gungs­ u n d Fest igungsmit te ln den Verfa l l 
aufzuha l ten . Aber ers t 1958—1960 konn te 
die Fassade durch rasch entschlossenes Zu­
grei fen gere t te t werden . In Z u s a m m e n ­
arbe i t zwischen der Denkmalpflege, dem 
S t a d t b a u a m t Schwab. Hall (S tad tbaumei ­
s ter Körner) , dem Archi tekten Dr. E d u a r d 
Krüge r u n d dem die Arbei ten d u r c h f ü h ­
renden Bildhauer E b e r h a r d C. Unkauf von 
Hochberg a. N. w u r d e n die M a ß n a h m e n 
eingehend u n d regelmäßig besprochen. 
Nachdem zunächst am Mitteltei l der F a s ­
sade ein Baugerüs t erstel l t w a r 8 , konn te 
der Ursache der s ta rken Verwi t t e rung 
nachgegangen werden . Es w u r d e fes tge­
stellt, daß die Blechabdeckungen auf den 
Gesimsen ganz unfachmännisch ohne Was­
sernasen angebracht waren , eine wesen t ­
liche Ursache f ü r die Verfa l l sersche inun­
gen. Die ganze Fassade w a r im 19. J a h r ­
h u n d e r t mehr fach mit Ölfa rbe gestrichen 
(fünf Schichten), so daß ein A t m e n der 
Steine unmöglich w a r u n d sich dieselben 
un te r der Ölschicht zersetzten (Abb.). Bei 
einzelnen Steinen lösten sich ganze Teile, 
hauptsächlich an senkrecht gelager ten 
Schichten. Der erste Gedanke, mit Ste in­
k i t ten anzutragen, konn te wegen der 
außerordent l ich s ta rken Zers törung nur 
tei lweise bei den bi ldhauer ischen Stücken 
verwirkl icht werden . Es w u r d e der E n t ­
schluß gefaßt , die Fassade zum größten 
Teil in Kunsts te in neu herzustel len, wobei die S t r u k t u r u n d 
F a r b e sich dem al ten Bestand völlig anzugleichen hat te . Die 
weniger schadhaf ten Stücke sollten vorgeblendet werden . Vom 
Giebel (der aus dem Lot gera ten war) u n d von wichtigen 
Teilen w u r d e n genaue Aufmessungen gemacht, sämtliche Pro ­

an 

i i 

13 13 mm 3 

1=8 1 

, C. ' ;i " 

i 

i 

Schwäbisch Hall 

Haus am Mark tp la t z 10 

Pi las te rkapi te l l 
nach der Ins tandse tzung 

Aufn . Foto Unkauf 

file zeichnerisch r ekons t ru i e r t u n d in Skizzen fes tgehal ten . 
Ers t hierauf konn te mit dem F o r m e n der technischen Teile in 
Gips begonnen werden . Von einem Teil des Zierrats , so von 
Kapi te l len u n d den Put ten , n a h m der Bildhauer , u m möglichst 
viel vom originalen F o r m e n b e s t a n d zu erhal ten , Ton­, Leim­
u n d Gipsabdrücke, die im Atel ier nach al ten Fotos u n d Ver ­
gleichsmater ia l r ekons t ru i e r t u n d vervol l s tändig t wurden . 
Nach der Fer t i gung sämtl icher Negat ive der schlechten 
Steine konn te das Auss t ampfen der Formen beginnen. Nach 
einer Trockenzeit von r u n d zwanzig Tagen w u r d e n die Gips­
nega t ive vom Kunsts te inpos i t iv get rennt , gesäuber t u n d die 
G u ß n ä h t e übera rbe i t e t . So konn ten dann Stück u m Stück der 
ver fa l l enen Steine an der Hausfassade he rausgenommen u n d 
durch neue ersetzt werden . Die weniger beschädigte B a u ­
plas t ik w u r d e nach E n t f e r n e n der zers tör ten Teile bis auf den 
gesunden K e r n durch A n t r a g e n mit Mineros ergänzt (Abbil­
dungen). 
Wie die Rekons t ruk t ion auf der auch im I n v e n t a r des Jags t ­
kre ises abgebi ldeten B a u a u f n a h m e (Abb.) zeigt, scheint übe r 
dem Traufges ims eine Bal lus t rade gesessen zu haben, ein sehr 
günst iger Abschluß der Fassade nach oben, h in te r der das 
je tz t e twas p l u m p wirkende Mansardendach verschwunden 
wäre . Vorers t konn te m a n sich zu einer Ergänzung desselben 
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noch nicht entschließen, da am Bau selber keine Anzeichen für 
ihr tatsächliches Vorhandensein gefunden wurden. 
Das im ersten Stock als dem Repräsentativgeschoß über den 
Fenstern in den Putzfeldern aufgetragene Bandelwerk war 
ebenfalls ziemlich zerstört und löste sich von der Wandfläche 
(Abb.). Sie wurde nach Fotos rekonstruiert und neu in Putz 
angetragen. 
Der Bildhauer konnte bei seiner intensiven Beschäftigung mit 
der Bauplastik feststellen, daß die bildhauerische Qualität der 
figürlichen Teile unterschiedlich war und daß die Arbeit von 
Meister und Gesellen zu vermuten sei. Neben den schon ge­
nannten Atlanten seien an figürlicher Bauplastik zu nennen 
eine aus dem Schlußstein wachsende Karyatide des Eingangs­
portals, Engelsköpfe in den Brüstungen der Fenster des ersten 
Stocks sowie in den Kapitellen der Pflaster, Putten auf der 
Fensterverdachung der Mittelachse des ersten Obergeschosses, 
dann aber vor allem die in Vertiefungen sitzenden Büsten 
unter den Fenstergiebeln, die durch zutage getretene Inschrif­
ten als die der Kaiser Augustus, Konstantin (Abb.), Karl des 
Großen und Karl V. identifiziert werden konnten, Ausdruck 
des Stolzes eines reichsstädtischen Patriziers auf die enge Be­
ziehung der Stadt zum Römischen Kaiser Deutscher Nation. 
Bei der Farbgebung wurde sich an die vorgefundenen origi­
nalen Farbreste gehalten. Nachdem das 19. Jahrhundert durch 
seine verschiedenen steinfarbenen Anstriche der Fassade die 
Leuchtkraft und Bewegtheit genommen hatte — ohne Rück­
sicht auf die Plastik und die Entwurfsidee —, ist diese jetzt 
wiedergewonnen. Auf den vertieften Putzfeldern in einem 
kräftigen Kupferrot sitzt hell herausgefaßt das Bandelwerk 
in Putz und die über die ganze Breite der Fassade hinweg­
gehende Bauinschrift. Deutlich heben sich die Werksteinteile 
in ihrem natürlichen grün­gelblichen Sandsteinton hervor. 
Klar ist damit die künstlerische Funktion des Rustika­Erd­
geschosses, der Pilastergliederung und der Gesimse heraus­

getellt. Den Höhepunkt der Farbigkeit stellen aber die zur 
Gänze vergoldeten Kaiserbüsten dar, die aufgrund der origi­
nalen Spuren neu vergoldet wurden (Restaurator Eckert, Bad 
Mergentheim). — Zum Schluß muß erwähnt werden, daß die 
beiden weit herausspringenden Wasserspeier in Gestalt zweier 
Raubfischköpfe mit weit ausgebreiteten Akanthusblattflossen 
wegen ihrer Verrostung getreu kopiert (Abb.) werden mußten 
(Kunstschmied E. Schmidt, Schwäb. Hall). 
Die wiedererstandene Fassade des Finckh'schen Hauses ist ein 
Dokument für den Kunstsinn und den hohen Anspruch des 
Geheimen Rats Johannes Stier, wie wir ihn ähnlich bei an­
deren hällischen Patriziern gerade zu Beginn des 18. Jahrhun­
derts mehrfach finden, auch auf ihren nahe der Stadt gelege­
nen Landsitzen, etwa in Tullau und Eitershofen. 
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